
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1924)

Heft: 25

Artikel: Pflichten des Publikums

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-732284

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 30.01.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-732284
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Pflichten bes Publifums.
„©uten Sag, grau iftofenbaum, tute freue idfe midj, Sie wieber einmal

ju fetjen. 2Ba§ matten bie lieben ßinberdjen?". „gdfe mufe fefer bitten,
bieg finb meine ißläfee, 6, 7 unb 8, Ejier finb meine harten. — ijîlafeanweifer,
bag ift wirttidfe ein Stanbal, bafe Sie unfere ifdäfee befefeen laffen" — ,/n Sag
Scfeafe, idfe fürdfetete fcfeon, bafe Su nidfet mefer tommft, unb idfe bjatte mid)
bod) fo fefer gefefent nadfe Sir" — „Stcfe (Ebuarb, bu weifet ja gar nidtjt...

Unb injwifcfeen fpielt bag Ördfeefter bie (Einleitung jur §afebnfcfeen „Scfeöpf=
ung", ein ßünftler ftefet bort am Sirigentenputt, ber eg fid) gleife unb Sflüfee
ïoften tiefe, um mit ben befcfeeibenen Gräften, bie ifem gur Verfügung fiefeen,
bag 33efte ^u bieten, ber üiedeidjt bor greube aufgejaucfed featte, atg ifem
bie Stufgabe juteit tourbe, einmal audi etmag anbereg toie öbe ßinomufit
ju birigieren... Sa unb bort laufet einer berjüdt ben feerrlicfeen Sönen,
bie ein unfterbtidfeer SMfter ung atg unfterbticfee ©rbfdtjaft feintertiefe... (Ein

ßonjert tann er fidfe ja tängft nidfet metjr teiften, toie gerne möcfete er feier
bag befdfeeibene Surrogat geniefeen. Slber — grau SRofenbaum freut fid),
grau ißrcjegjingti finbet nidfet ifere ißläfee, (Ebuarb toeife nidfetg unb idfe —
mödfete gerne ben Satt baju fcfetagen. Stber nidfet auf bem Sirigentenputt...

gdfe erinnere mid) redfet wofel einer Seit, ba gab eg einen grofeen geber»
trieg über bie <ßflicfeten beg ifeubtifumg im Sfeeater. SJian toanbte fidtj mit
gutem Iftecfet gegen bie Störung burcfe 3U fpät ßotnntenbe, unb gröfeere Sfeeater
liefeen bie Süren fdfetiefeen, toenn ein Sttt begann, fo bafe bie Säumigen un=
barmfeerjig braufeen bleiben mufeten.

gm $ino toar bag anberg. (Eg gab forttaufenbe Sßorftedungen, unb idfe

tenne aucfe beute nocfe eine SDtenge Seute, bie fid) juerft ben tefeten unb bann
erft bie oorfeergefeenben Sttte eineg gitmbramag anfefeen. Scfetiefetidfe gibt eg

ja aucfe ßeute, bie juerft ben ßäfe unb jum Sdfetufe erft bie Suppe berjeferen.
gdfe tann eg nicfet begreifen, aber ic£) begreife gar oieteg nidfet, He&e

ifjublifum macfet.
Sag iPubtitum feat feine wofetberbrieften 9iedfete, bie eg burdfe ben (Erlag

beg (Eintrittggelbeg ju erwerben glaubt, gu biefen tftecfeten gefeört aber un=

ftreitig aucfe ber ungeftörte ©enufe einer Söorfüferung, fei fie nun mufifatifdfeer,
bramatifdfeer ober aud) —- ftlmifcfeer Statur, gatoofel, unb toenn man mid)

feunbertmat einen Störgter nennen fotlte, icfe wid aucfe einen gitm geniefeen,

ofene nebftbei ju erfaferen, toie eg ber grau Stofenbaum gefet unb ob fid)
(Ebuarb gefefent feat, ©ans befonberg aber, toenn biefer gitm burcfe eine

baju paffenbe unb baju gefeörenbe SJtufit ergänzt toirb. Sag ift mein iftecfet

atg ifJubtifum, unb eg mir ju taffen — ifeftidfet beg übrigen Seiteg.

Unb bamit toären toir bei ben ipftidfeten beg tpublifumg angelangt. Sie

finb eigentlidfe überad bie gteidfeen, in ber ßirdfee, im ßongert, im Sfeeater

unb fcfetiefetidfe unb enbtidfe aucfe im ßino. Sie werben burcfe ben Stnftanb,

bie gute (Erjiefeung, burcfe bie tattoode Stüdfidfetnafeme auf anbere biftiert.

Sie finb etwai Setbftberftänblicfeeg für ben, ber fie begreift, etwag nie ju
(Ertemenbeg für ben, ber fie nidfet fdfeon aug ber ßinberftube mitbringt.

SDtit ©ewatt ift ba nidfet biet augjuridfeten, wofet aber burdfe ein guteg

SSeifpiet unb fidfetbare SJÎifebidigung einer Strt, bie nidfetg mefer unb ntdfetg

weniger ift atg eine Unart. Sag tonnte wirten. Sefannttidfe motten be*

fonberg biejenigen gerne für befonberg „fair" gelten, bie ben gertngften Sln=

fprucfe barauf feaben. Sie afemett gerne nadfe, unb biefen Stacfeafemunggtneb
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Pflichten des Publikums.
„Guten Tag, Frau Rosenbaum, wie freue ich mich. Sie wieder einmal

zu sehen. Was machen die lieben Kinderchen?". „Ich muß sehr bitten,
dies sind meine Plätze. 6, 7 und 8, hier sind meine Karten. — Platzanweiser,
das ist wirklich ein Skandal, daß Sie unsere Plätze besetzen lassen" — ,/n Tag
Schatz, ich fürchtete schon, daß Du nicht mehr kommst, und ich hatte mich
doch so sehr gesehnt nach Dir" — „Ach Eduard, du weißt ja gar nicht..."

Und inzwischen spielt das Orchester die Einleitung zur Hahdnschen „Schöpfung",

ein Künstler steht dort am Dirigentenpult, der es sich Fleiß und Mühe
kosten ließ, um mit den bescheidenen Kräften, die ihm zur Verfügung stehen,
das Beste zu bieten, der vielleicht vor Freude aufgejauchzt hatte, als ihm
die Aufgabe zuteil wurde, einmal auch etwas anderes wie öde Kinomusik
zu dirigieren... Da und dort lauscht einer verzückt den herrlichen Tönen,
die ein unsterblicher Meister uns als unsterbliche Erbschaft hinterließ... Ein
Konzert kann er sich ja längst nicht mehr leisten, wie gerne möchte er hier
das bescheidene Surrogat genießen. Aber — Frau Rosenbaum freut sich,

Frau Prczeszinski findet nicht ihre Plätze, Eduard weiß nichts und ich —
möchte gerne den Takt dazu schlagen. Aber nicht auf dem Dirigentenpult...

Ich erinnere mich recht Wohl einer Zeit, da gab es einen großen Federkrieg

über die Pflichten des Publikums im Theater. Man wandte sich mit
gutem Recht gegen die Störung durch zu spät Kommende, und größere Theater
ließen die Türen schließen, wenn ein Akt begann, so daß die Säumigen
unbarmherzig draußen bleiben mußten.

Im Kino war das anders. Es gab fortlaufende Vorstellungen, und ich

kenne auch heute noch eine Menge Leute, die sich zuerst den letzten und dann
erst die vorhergehenden Akte eines Filmdramas ansehen. Schließlich gibt es

ja auch Leute, die zuerst den Käse und zum Schluß erst die Suppe verzehren.

Ich kann es nicht begreifen, aber ich begreife gar vieles nicht, was das liebe

Publikum macht.
Das Publikum hat seine wohlverbrieften Rechte, die es durch den Erlag

des Eintrittsgeldes zu erwerben glaubt. Zu diesen Rechten gehört aber
unstreitig auch der ungestörte Genuß einer Vorführung, sei sie nun musikalischer,

dramatischer oder auch -- filmischer Natur. Jawohl, und wenn man mich

hundertmal einen Nörgler nennen sollte, ich will auch einen Film genießen,

ohne nebstbei zu erfahren, wie es der Frau Rosenbaum geht und ob sich

Eduard gesehnt hat. Ganz besonders aber, wenn dieser Film durch eine

dazu passende und dazu gehörende Musik ergänzt wird. Das ist mein Recht

als Publikum, und es mir zu lassen — Pflicht des übrigen Teiles.

Und damit wären wir bei den Pflichten des Publikums angelangt. Sie

sind eigentlich überall die gleichen, in der Kirche, im Konzert, im Theater

und schließlich und endlich auch im Kino. Sie werden durch den Anstand,

die gute Erziehung, durch die taktvolle Rücksichtnahme auf andere diktiert.

Sie sind etwas Selbstverständliches für den, der sie begreift, etwas nie zu

Erlernendes für den, der sie nicht schon aus der Kinderstube mitbringt.

Mit Gewalt ist da nicht viel auszurichten, wohl aber durch ein guUs

Beispiel und sichtbare Mißbilligung einer Art, die nichts mehr und nichts

weniger ist als eine Unart. Das könnte wirken. Bekanntlich möchten

besonders diejenigen gerne für besonders „fair" gelten, die den geringsten

Anspruch darauf haben. Sie ahmen gerne nach, und diesen Nachahmungstrieb
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îoHie man au§nûfîen, unt audj beut ßinopublitum beizubringen, baff e§

Pflichten ïjat...
* *

(Stne .filmerp'vbiticn ttt Liberia.
(Sine unter ber Seitung be§ beïannten gorfdjungêreifenben Schomburgt

fteljenbe ffilmeppebition ift fürzlid) non ihrer fedhSmonatigen [Reife in ba§
§interlanbfbon Siberia mit bem Xampfer „Sßabai" mohlbehalten nad) §am=
bürg zurüdgefehrt.

Xer Vertreter be§ SPolfffctjen 33üro§ hotte ©elegenheit, Sdjomburgt ju
fpredjen, ber ficE) aufferorbentlicf) befriebigt über bie Ergebniffe ber Eppebition
fomoht in fiïmtetïjnifdEjer SSejietjung al8 aud) in bejug auf ihre geograptjtfc^e
unb ethnograptjifche 2lu§beute äußerte. @8 ift gelungen, etma nierjetjn iîilo»
meter ^ilm ÊjeraufteCtert, barunter einen (Spielfilm mit grau Schomburgt in
ber ^auptroße unb einen 3agb= unb £forfchung§film, ber unter bem Xitel
„SOtenfcß unb Xier im ttrmalb" erfcheinen mirb. fRad) ben Erzählungen be§
gorfc£)er§ mürben burdjmeg erftttaffige Slufnaßtnen gemadjt, bie etmaS bofi»
ftänbig 3teue§ zeigen. Xie SSilber au§ bem Urmatbteben tonnten au§ ganz
geringer Entfernung aufgenommen merben, ma§ baburd) möglich wor, baff
man ben Apparat in ein ßanu einbaute unb mit biefem bie Ströme unb
glüffe befutjr. Stuf biefe SCÖeife gelang e§, Xiere bor ben Slpparat zu bringen,
bie nocf) niemals photographier! morben finb, fo j. S3. Spring» unb ßtetter»
ftfdje, fäutpfenbe SPafferfrabben, audj jahtreidje Pogelarten. ferner ift im
ttrmatb unter anberem ber [Riefenfprung eine® Slffen über girfa breifeig -Bieter
im 23ilbe feftgetjatten morben. §odfintereffante boßftänbige Aufnahmen tonnten
erftmaïig bon ber S3unbubufd), einer ©eheimorganifation ber grauen Siberia§,
mit itjren getjeimniSboßen Zeremonien gemacht merben. Spftematifd), bom
$elö bi§ zum fertigen Probuft, mürben bie Kulturen be§ Sanbe§ aufgenommen,
fo Piafaba, SSaurnmoße unb Kaffee. Sämtliche mit ©ôrj=îtegatio hergefteßten
Photographien mürben an Ort unb Steße bei Xemperaturen bon 27°(Selfiu§
ohne Einfühlung burdj bie beiben Operateure ber Eppebition, Sieberenz unb
£>irfch, entmidett, eine Seiftung, bie bamit jum erftenmal in SPeftafrita boß»
bradht mürbe. Ein befonbereê Ergebnis baë juerft auê fech§, fpäter auê brei
Perfonen beftehenben Eppebition ift bie Entbedung eine§ etma acht Kilometer
langen unö bier Kilometer breiten gtoifdhert Eapemount unb bem Sobaflujf
gelegenen SüfsmafferfeeS, ber auf bie Xeilnetjmer ber Eppebition einen ftn=
fteren unb unheimlichen Einbrud machte unb ber bon ben Eingeborenen au§
Surcljt bor ©efpenftern gemieben mirb. Oer See mürbe in feiner ganzen
9lu§beßnung mit bem ßann befahren, ferner mürben eine [Reihe neuer
Stromfchneßen unb bie Oueßen berfchiebener gtüffe entbedt. ßulturgefd)ichf=
lieh toertboß erfdjeint ein bon ber Eppebition mitgebrachter getifchftein, eine
au§ ©ranit gearbeitete Platte, bie ba§ SBilb eine§ fdjtoanzlofen ßrofobilS
trägt. Oer fedfegig Zentimeter lange unb fünfunbbierpg Zentimeter breite
Stein miegt fed^ig Pfunb unb feeifet „3Rafue", ju beutfd): „Xa§ Xing, ba§
buret) bert SPinb gefef7. ÜRodj niemals ift ein foldfer Stein, ber au§ ber
ägpptifchen ober phönijtfdjen Zed flammen bürfte, in Slfrita gefunben morben.
Sdjomburgt hot ben Stein bon einem Häuptling getauft, bie liberianifche
[Regierung, bie im übrigen bie Eppebition in ber liebensmürbigften SPeife
unterftüfet hot, berfudjt jeboef) augenblidlidj, ihn auf biplomatifdjem SBege

sollte man ausnützen, um auch dem Kinopublikum beizubringen, daß es

Pflichten hat...

Eine Klmexpedition in Liberia.
Eine unter der Leitung des bekannten Forschungsreisenden Schomburgk

stehende Filmexpedition ist kürzlich von ihrer sechsmonatigen Reise in das
Hinterland kvon Liberia mit dem Dampfer „Wadai" wohlbehalten nach Hamburg

zurückgekehrt.
Der Vertreter des Wolffschen Büros hatte Gelegenheit, Schomburgk zu

sprechen, der sich außerordentlich befriedigt über die Ergebnisse der Expedition
sowohl in filmtechnischer Beziehung als auch in bezug auf ihre geographische
und ethnographische Ausbeute äußerte. Es ist gelungen, etwa vierzehn
Kilometer Film herzustellen, darunter einen Spielfilm mit Frau Schomburgk in
der Hauptrolle und einen Jagd- und Forschungsfilm, der unter dem Titel
„Mensch und Tier im Urwald" erscheinen wird. Nach den Erzählungen des
Forschers wurden durchweg erstklassige Aufnahmen gemacht, die etwas
vollständig Neues zeigen. Die Bilder aus dem Urwaldleben konnten aus ganz
geringer Entfernung aufgenommen werden, was dadurch möglich war, daß
man den Apparat in ein Kanu einbaute und mit diesem die Ströme und
Flüsse befuhr. Auf diese Weise gelang es, Tiere vor den Apparat zu bringen,
die noch niemals photographiert worden sind, so z. B. Spring- und Kletterfische,

kämpfende Wasserkrabben, auch zahlreiche Vogelarten. Ferner ist im
Urwald unter anderem der Riesensprung eines Affen über zirka dreißig Meter
im Bilde festgehalten worden. Hochinteressante vollständige Aufnahmen konnten
erstmalig von der Bundubusch, einer Geheimorganisation der Frauen Liberias,
mit ihren geheimnisvollen Zeremonien gemacht werden. Systematisch, vom
Feld bis zum fertigen Produkt, wurden die Kulturen des Landes aufgenommen,
so Piasava, Baumwolle und Kaffee. Sämtliche mit Görz-Negatio hergestellten
Photographien wurden an Ort und Stelle bei Temperaturen von 27° Celsius
ohne Eiskühlung durch die beiden Operateure der Expedition, Lieberenz und
Hirsch, entwickelt, eine Leistung, die damit zum erstenmal in Westafrika
vollbracht wurde. Ein besonderes Ergebnis das zuerst aus sechs, später aus drei
Personen bestehenden Expedition ist die Entdeckung eines etwa acht Kilometer
langen und vier Kilometer breiten zwischen Capemount und dem Lovafluß
gelegenen Süßwassersees, der auf die Teilnehmer der Expedition einen
finsteren und unheimlichen Eindruck machte und der von den Eingeborenen aus
Furcht vor Gespenstern gemieden wird. Der See wurde in seiner ganzen
Ausdehnung mit dem Kann befahren. Ferner wurden eine Reihe neuer
Stromschnellen und die Quellen verschiedener Flüsse entdeckt. Kulturgeschichtlich

wertvoll erscheint ein von der Expedition mitgebrachter Fetischstein, eine
aus Granit gearbeitete Platte, die das Bild eines schwanzlosen Krokodils
trägt. Der sechzig Zentimeter lange und fünfundvierzig Zentimeter breite
Stein wiegt sechzig Pfund und heißt „Mafue", zu deutsch: „Das Ding, das
durch den Wind geht". Noch niemals ist ein solcher Stein, der aus der
ägyptischen oder phönizischen Zeit stammen dürfte, in Afrika gefunden worden.
Schomburgk hat den Stein von einem Häuptling gekauft, die liberianische
Regierung, die im übrigen die Expedition in der liebenswürdigsten Weise
unterstützt hat, versucht jedoch augenblicklich, ihn auf diplomatischem Wege
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